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Zur Lage.
* Es ist immer dasselbe mißfällige Lied, das wir

unfern Lesern bei Schilderung der jeweiligen Erreignisse
des Tages vorführcn: Unruhen im Innern , schwerste
Bedrohung von außen! In Berlin sind in den letzten
Tagen Dinge passiert, die man in Dentschland nicht fiir
möglich gehalten hätte, die uns aber zeigen, wohin wir
am Ende ohne Zucht und Ordnung geraten müssen.
Der vom Berliner Bollzugsrat der Ardeitcrräte insccn-
ierte Generalstretr war nur das Vorspiel fiir einen von
den Spartakisten mit versteckter Unterstützung der Unab¬
hängigen geplanten Putsch, der diesmal endgültig die
Herrschaft in Berlin bringen sollte, aus Grund deren
man die Räterepublik ansrufen wollte. Der General-
streik bietet den besten Boden für demagogische Propa¬
ganda, und Putschpublilnim ist immer bereit, di« Massen
mitzureißen. So ging aus dem politischen Generalstreik
der spartakistische Aufrubr hervor, der an die Tausend
Todesopfer gefordert hat. Die Spartakisten verfolgten den
Plan, alle Regiemngsgebäude und öffentlichen Einricht¬
ungen zu besetzen, um die Macht an sich zu reißen. Es
ist ihnen mißlungen, trotzdem die Bolksmarinedivision
und die republikanisch« Bolkswehr beides kommunistisch
orientierte, von den Unabhängigen geschaffene Revolutions-
Verbände, zu ihnen übergeqsngen sind, und trotzdem sie
mit Maschinengewehren und Handgranaten gut versehen
waren. Aber die Freiwilligentruppender Regierung
haben schließlich den Sieg davon getragen. In ihrer
Wut über die Niederlage haben die Spartakisten, die
naiiirkich von den gemeinsten Verbrechern Zuzug erhalten
hatten, die furchtbarsten Bestialitäten bedangen. Davon
einige Beispiele: 5 Mann einer Freiwilligenlruppe, die
mit andern Kameraden auf einigen Fahrzeugen zum
Verpflegunasempsang für ein Fremnltigenkorps abgesandt
waren, wurden in der Warschauer Straße von einer großen
Menschenmenge ungehalten. Sie sollten mit 18 Mann zu¬
sammen im Omnibusdepot der Warschauer Straße erschossen
worden. Die Erschießung auf dem Hofe wurde von früheren
Verbrechern und Zuchthäuslern ausgesührt, wäbrend die
eigentlicher« Spartakisten größtenteils ohne Waffen dem
Treiben zusahen. Die Leute wurden dann immer zu je
18 auf Verpflegungswagengestellt, und beim Herauf¬
klettern auf den Wagen erschossen. Wenn die Wagen
voll waren von Leichen, wurden die Opfer fortgefahren.
Ungefähr 60 gefongengenommene Kriminalbeamte wur¬
den geschloffen von den Spartakisten alle durh Kopf¬
schüsse getötet. Beamte, die sich zur Wehr setzen wollten,
wurden von mehreren Spartakisten gehalten, während
einer ihnen mit Pistolen zwischen die Augen schoß. In
der Frankfurter Allee stellten die Spartakisten drei Mann
der Regierungstruppen, die ihnen in die Hände gefallen
waren, an die Wand und erschaffen sie. Ein anderer
Soldat wrirde durch Beilhiebe getötet. In der Wrangel-
straße wrirde ein mit dem roten Kreuz ausgestaltetes
Krankenautomobil von bewaffneten spartakistischen Civi-
listen überfallen. In dein Automobil liegende verwun¬
dete Soldaten wurden zum Entsetzen des Publikums
herausgeriffen und gelötet. Reben diesem systernatischen
Morden haben die „Anlstinger" der Spartakisten der»
Komunismns in die Tat nmgesetzt, und Geschäfte aller
Art geplündert, und dabei Waren inr Werte von Dutzen¬
den von Millionen geraubt. Jetzt endlich hat sich der
Reichswehrminister entschlossen, das Standrecht in Ber¬
lin zn verkündigen, wonach jeder, der mit Waffen in
der Hand gegen Negleruuqs-uppen kämpfend angetros-
sen wird, sofort erschaffen wird. Seit Wochen rvar «s
schon für jeden vernünftigen Menschen klar, daß ohne
ein scharfes Zugreifen keine Ordnung in Berlin erntreten
würde. Ätzt haben die Spartakistenführer Zuflucht in
Brarmschwelg, dem Eldorado für spartakistische Besinn-,
ung gesucht. Dort ist auch der frühere Berliner„Poli¬
zeipräsident", der Unabhängige Eichhorn, der den vorher¬
gehenden Berliner Putsch organisiert hatte.

Die Hauptschuld an diesen Meutereien aber trägt
die Entente. Sie hat es infolge der aller Menschlich,
keit Hohn sprechenden Aufrechterhaltung der Aushunger¬
ungsblockade gegen Deutschland soweit gebracht, daß sich

den radau- und raublustigen Elementen, die es auch in
Friedenszeit in jeder Großstadt giebt, große Bolksmassen
angeschlossen haben, die der Hunger und die fortdauernde,
ja noch weiter steigende Teurung auf allen Gebieten der
Lebenshaltung aus die Straße getrieben haben. Alan
muß sich unwillkürlich fragen, was bezweckt die Entente
mit dieser Aushungerungspolitik. Will man den völligen
physischen und moralischen Ruin Deutschlands, um die
geplanten, des deutsche Reich versklavenden Friedens-
bedingungen einem apotisch gewordenen Volk ohne die
Gefahr äies Widerstandes mifzivmgen zu können, oder
hat man wirklich so eine Heidenangst vor dein doch
völlig machtlosen Deutschland, daß man glaubt, es nur
durch Hunger bezähmen zu können. Aber gleichviel,
welche Zwecke die Alliierten damit verfolgen, es ist nicht
mehr weit davon, daß sie das größte Volk Emopas
zur Verzweiflung treiben. Dos beginnt man auch in
Entenlekreifen einzufehr». Im englischen Ober¬
haus traten Lord Lansdorvne und Lord Parmoor
für rasche Milderung der Blockade ein. Ersterer
sagte, die Verhältnisse in Mittel- Europa steuerten
anscheinend einer Katastrophe zu, die vielleicht eine der
verhängnisvollsten sein würde, die jemals in der zivili¬
sierten West vorgekommen fei. Und der andere Lord
meinte, wenn die Blockade nicht gemildert werde, so
stürze man auf dem Kontinent Millionen von Menschen
in die Greuel der Hungersnot, und das würde das
schrecklichste Verbrechen der Geschichte sein. Nun, darum
würde sich die englische Regierung wenig kümmem, sie
hat schön manche Millionen von Menschen auf dem Ge¬
wissen im Laufe der englischen Geschichte, aber es besteht
die Gefahr, daß nicht nur Mitteleuropa in den Strudel
gerissen wird. Und diese Gefahr steht man jetzt auch
im Ententelager heraufsteigen. Wir wollen hoffen, daß
die Einsicht nicht zu spät konnnt. O. 8.

ZU WllffWWmk- md MdeerskW.
Di« militärischen und maritimen Dauervorfchriften»
die Dentschland für immer zum Sklaven der En»

tente machen sollen.
Paris . 8. März. D'e gestrigen Besprechungen am

Quai d'Orsay befaßten sich hauptsächlich mit den Be¬
dingungen auf dem Gebiete der Flotte. Lloyd George
wurde für den Gedanken gewonnen, daß England in
einen maritimen Wettbeiverb mit den Vereinigten Staaten
verwickelt werde, wenn es einen Teil der deutschen
Kriegsschiffe übernehme. England und Amerika stimmen
jetzt in dieser Frage überein. Um ihren Standpunkt
mit dem, den Frankreich und Italien einnehmen, in
Uebereinstimmung zu bringen, ist es möglich, daß einige
Schiffe Frankreich und Italien Angewiesen werden.
Eine wichtige Frage war die der Bestimmungen für
das deutsche Heer und die deutsche Flotte, insbesondere
ob sie zeitlichen oder mehr oder weniger dauernden Cha¬
rakter haben sollen. Ein Vorschlag im Sinne der
letzteren Auffassung hat eine endgültige Form ange¬
nommen, da dies «in Mittel ist. um Deutschland für
immer iin Zaune zu halten. Eckige Bedingungen er«
dielten Bestimmungen bezüglich der Kontrolle über die
Entwaffnung, und zwar für beträchtlich längere Zeit,
als der Krieg gedauert hat. Dieser Umstand eröffnet«
wiederum für die englischen und amerikanischen Dele¬
gierten die Aussicht mif eine womögtiche Verpflichtung
zur. Teilnahme an der Besetzung Deutschlands und der
Kontrolle auf unbestimmte Zeit über die deutschen An¬
gelegenheiten. Ebenso wurde dabei di« heikle Frage
zur Sprach« gebracht, inwieweit eine geschlagene Ration
für immer die Berechtigung, ihre eigenen Angelegenheiten
zn regeln, verlieren soll. Die Frage der mit den Be¬
dingungen verknüpften zeitlichen Grenze tritt daher mehr
in den Bordergnind, als die Bedingungen selbst. Man
hat gestern über diese Frage beraten, ist aber noch nicht
zu einem Beschluß gekommen. Die Bedingungen, die
gestern behandelt wurden, können wie folgt zusammen-
gefaßt werden: Deutschlands Heer wird auf 200 000
Manu herabgesetzt, die durch oas Los gewühlt werden

und ein Jahr lang dienen müssen. Keine Aushebung
darf die Zahl von 180000 überschreiten. Offiziere
müssen 25 Jahre, Unteroffiziere 15 Jahre dienen. Die
Menge der Waffen und Munition wird ans die von
dieser Streitmacht bedingte Menge herabgesetzt. Er¬
werben Garantien für die vollständige DuräMhnmz
dieses Planes geschaffen. Die Bedingungen für die
Flotte enthalten Bestimmungen für eine entsprechende
Herabsetzung. Die deutsche Flotte darf nur hinreichen,
um Polizei- und Berteidigungszwecken zu genügen. Sie
wird nicht mehr zu den Flotten ersten oder zweiten
Ranges gerechnet werden können. Sowohl die Heeres-
als auch die Flottenbedingungen werden in Kraft bleiben,
bis der Völkerbund anders beschließt. Die Bedingungen
für die deutschen Luftstreikkräfte setzen die Zahl der Flug¬
zeuge herab. Das Personal des Flugdienstes wird aus
1000 Mann bestehen und erhält die Aufgabe, bis zum
1. Oktober Minen zu suchen; dann wird der ganze
Dienst avfgehoben. Obgleich die Einzelheiten dieser Be¬
dingungen noch näher besprochen werden müssen, werden
sie zweifellos in der Hauptsache unverändert bleiben.

Die Alliierte« beginnen einzusehe« . . . .
Amsterdam, 10. Mörz. Dem Niederländische«

Pressebmeau Radio zufolge wird in der Tagesüberftcht
des amerikanischen drahtlosen Dienstes von gestern ge¬
sagt: Di« Alliierten geben zu. daß Deutschland mit
Lebensnritteln versorgt werden muß. Frankreich wmisclst
aber, daß Amerika die finanziellen Lasten ans sich nimmt.
Das würde bedeuten, daß die Vereinigten Staaten
Lebensmittel im Werte von einer halben Milliarde Dollar
Kausen und lange Zeit auf die Rückerstattung der Sum¬
me warten müßten. Die amerikanischen Vertreter wei¬
gerten sich, darauf einzugehen. Andererseits beginnt mau
in Frankreich die Gefahren, die von einem unversorgte«
Deutschland drohen, einznschen. Möglicherweise werde»
die Alliierten und die Amerikaner sich dahin einigen,
Deutschland im Austausch für die Handelsschiffe die
Lebensmittelversorgung bis zum nächsten August zu ga¬
rantieren. Die Zahlungen würden ln Schiffen, Kohlen,
Nitrat und anderen deutschen Erzeugnissen, die die Alli¬
ierten brauchen, erfolgen.
Englische BemLntelungvPhrasen zur AusrechterhattunO

der Hungerblockade.
(WTB.) London. ?. März. (Reuter.) Im Ober¬

haus wurde die Aufmerksamkeitauf di« Frage der
LebensmittelversorgungZentraleuropas gelenkt. Lord
Crawford legte in seiner Erwiderung dar, daß die Lei¬
tung des Hilfswerkes ftir die Not in Europa in der
Hand des Obersten Wirtschaftsrats liege. Oesterreich
erhalte seine Lebensmittel teil» aus Heeresbeständn̂
der Alliierten, teils aus Borräte« von Italien , wäh¬
rend eine, große Menge von Speck und Milch über
Rotterdam nach Deutschland gesandt wurde. Die Han¬
delstonnage, die die Alliierten von Deutschland ge¬
fordert hatten, um der Not abzuhelfen, sei noch nicht
übergeben worden. Man schätze di« deutsche Handels-
tonnkHe auf ungefähr2 Millionen Tonnen und obwohl
sich die Alliierten nach den ersten Bedingungen des
Waffenstillstandes bereit erklärt hätten. Schritt« z«
tun, um die Rot in Deutschland zu lindern, hätte« die
Alliierten bis heute noch keine einzige Tonne der deut¬
schen Handelstonnage erhalten. Der Oberst« Rat i«
Paris erkenn« den Ernst der Lage in Europa. Man
hoffe, während der nächsten Wochen bis zur Abtretung
der deutschen Handelsmarine Notmaßnahmen auszu¬
denken. — (Die Darstellung ist echt englisch. In Wirt¬
lichkeit war bei den Wafsenstillstandsbedingungen ver¬
einbart worden, daß die Entente Lebensmittel liefert.
Sie hat aber nichts getan, sondern ist erst später mit
der Forderung hervorgetreten, die Lebensmittel zu lie¬
fern, wenn die deutsche Handelsflotte zur Verfügung
gestellt werde. Die deutsche Regierung aber hat das
zugesagt, wenn die Entente di« Lebensmittelversorgung
Deutschlands bis zur nächsten Ernte übernehme, was,
nachdem wir uns der Möglichkeit begeben hätten, uns
selbst Lebensmittel hercmzuholen, nicht mehr als billig



wäre . Aber darauf ist die Entente nicht' eingegangen,
und auch nicht darauf , daß man entsprechend den je¬
weiligen Lieferungen Schiffe zur Verfügung stellt. Die
Entente will eben weiter ihre Erpressungstaktik fort¬
führen . Die Auslieferung der Flotte aber würde uns
Wirtschaftlich vollständig den Alliierten ausliefern/
wenn wir von ihnen nicht bindende Erklärungen vor¬
her erhalten .)
Eine neutrale Kennzeichnung der Aushungernngs-

politik der Entente.
Haag, 7. März. „Het Vaterland" schreibt zu dem

Abbruch der Verhandlungen in Span : Nicht mehr lange
und Deutschland brennt lichterloh. Die Entente sieht die
Gefahr,für die Länder und rührt trotzdem keinen Finger,
um den Brand zu löschen. Sie wirft im Gegenteil noch
eine Bombe ins Feuer.

Holland gegen die Intrigen der Entente.
Bern, 6. März. Der Versuch der französisch-

belgischen Propaganda, die holländische Politik in den
Kreis ihrer egoistischen Interessensphäre einzubezichen,
hat nach unserer Information den holländischen Kreisen
peinliches Unbehagen verursacht. Zn dem von der
Havasagentur unterstützten Bemühen, Holland für
deutsches Gebiet zu interessieren, und damit den
belgischen Forderungen gefügig zu machen, wird uns an
maßgebender holländischer Stelle in Bern erklärt, daß
die holländische Politik für derartige Machinationen
niemals zu haben sein werde. Holland wird, so be¬
tont man, niemals in die Abtretung auch nur des
kleinsten Teiles seines Besitzes cinwilligen und wird
andererseits sich niemals dazu verstehen, ein ebenso
kleines Stück fremden Gebietes, einerlei aus welchen
Gründen, sich anzüglichem. Der 8tutus guo des hol¬
ländischen Besitzstandes ist für Holland eine Frage, die
unter keinen Umständen zur Debatte gestellt werden kann.
Dieselbe energische Zurückweisung finden an der gleichen
Stelle die in der französischen Presse jetzt aufgetauchten
Darstellungen, wonach der Besuch der holländischen'

Amtliche Bekanntmachiittgsrr.
Waffenbesitz.

Zur Beseitigung verschiedener bei Durchführung der
Reichsverordnung vom 13. Januar 1919 und der Württ.
Anssühr.-Best. vom 15. 2. 19 entstandener Zweifel, hat
das Ministerium des Innern noch folgendes angeordnet:
1. Eine allgemeine Ausnahme von der Ablieferungpslicht

zu Gunsten von SchützcnvereinsmitgUedern ist nicht
vorgesehen und der Folgen wegen nicht angängig.
Äen einzelnen Mitgliedern bleibt infolgedessen über¬
lassen, ihre persönliche Befreiung von der Abliefer¬
ungspflicht durch Ausstellung eines Waffenscheines
beim Oberamt zu beantragen.

2. Die Belastung einer Mehrzahl von Schußwaffen mit
der Munition hiezu ist grundsätzlich nicht ausgeschlos¬
sen: doch muß dies in dem natürlichen Bedürfnis
eine Grenze finden.

3. Ablieferungspflicht^ sind Schußwaffen aller Art, auch
Zimmerstutzen, Präzisiousscheibenflinten und dergl.
Ausgenommen sind nur
a. solche Schußwaffen, für welche Munition im Han¬

del nicht mehr erhältsich ist, z. B. deutsche und
fremdländische Militärgewehrs und Karabiner älte¬
ren Musters als' 1885.

b. Schußwaffen, welche sich zur Benützung als solche
nicht mehr eignen, z. B. Waffen von rein geschicht¬
lichem oder ethnographischem Wert, alte Stücke von
Waffensammlungen.

4. Auch die Waffenhändler sind von dem Verbot des
Waffenbesitzes betroffen. Doch können diese beson¬
dere Waffenscheine für ihr ganzes Lager beim Ober¬
amt beantragen.

Calw,  den 6. Mürz 1919.
Oberamtmann: Gös.

Meuterei in einem englischen Militärlager.
Amsterdam, 8. März. .Nach einer Reutermeidung

schast erweckt habe. Der Besuch sei vielmehr die natür- cr,cyo„en
liche Folge der dortigen begeisterten Volkskundgebungen
zu Gunsten des holländischen Staatsgedankens und da¬
mit an sich schon die besten Entgegnung auf die jetzt
von gewissen Seiten ergangenen Eimvirßungsversuche^^
Wilson anerkennt das Selbstbestimmungsrecht der

Iren nicht.
(WTB .) Rotterdam , 7. März . Wie das Pressebüro

Radio meldet, hat das amerikanische Repräsentanten¬
haus noch unmittelbar vor seiner Vertagung mit 216
gegen 41 Stimmen eine Entschließung angenommen,
worin es sich für das SelbstLestimmungsrecht für Ir¬
land erklärt . Radio zufolge -hat Präsident Wilson
in der Konferenz mit dem irischen Komitee, das durch
den Konvent in Philadelphia ernannt worden war , er¬
klärt , daß er die irischen Forderungen der Friedens¬
konferenz nicht verlegen könne. — (Was werden dann
erst wir zu erwarten haben .)

Vermischte Nachrichten.
Scheußliche Mordtaten der Spartakisten.

Berlin, 8. März. Am 4. März wurde in Halle
a. S . der Oberstleutnant von Kübel auf offener Straße
vou Spartakisten überfallen. Die Verbrecher schlugen
ihn mit Knüppeln halbtot lind warfen alsdann den
Schwerverletzten in die Saale. Bei dem Versuch das
User zu erreichen, wurden dem unglücklichen Opfer ge
meinster Mordlust beide Hände abgehackt. Abermals ins
Wasser gestoßen wurde er schwimmend erschossen. Oberst¬
leutnant von Kübel war von der Reichsregierung mit
der Organisation des militärischen Schutzes der National¬
versammlung beauftragt worden.

Berlin, 9. März. Nach dem Mißerfolg in Berlin
besetzten Spartakisten gestern Abend Lichtenberg und
unternahmen einen Rachezug gegen die Polizeiwache des
erstell Reviers, die am Dienstag den Spartakistenangriff
unter beiderseitigen Verlusten abgewiesen hatte. Die
Spartakisten, ermordeten sämtliche Offiziere, Wachtmeister
und Soldaten, nach der „B. Z." angeblich 60.

Wien soll deutsch bleiben.
(WTB .) Wien , 7. März . Der Eemeinderat nahm

eine neue Eemeindewahlordnung an , durch die auch
Angehörigen des Deutschen Reichs unter Voraussetzung
der Gegenseitigkeit das Eemeindewahlrecht eingeraumt
wird . Ein Treuantrag des deutschnationalen Ee-
meinderats Sedlak , das Gelöbnis , das die Wahlresorm
verlangt , einen Zusatz aufzunehmen, wonach die Ee-
rneinderate alles zu unterlassen haben , was den deut¬
schen Charakter Wiens gefährden könnte, wurde an¬
genommen.

Clemenccaus Zustand.
(WTB .) Paris , 7. März . Clemenceau wurde gestern

neuerdings mit Röntgenstrahlen untersucht. Die Ku¬
gel befindet sich immer noch am gleichen Orte . Nach
her Meinung der Aerzte ist die Lage durchaus be-
ÜiMüMÄ.

--

< Aus Stadt und Land.
Cal«,, den 10. März 1919

Der Wortlaut des Protestes der bürgerlichen Kol¬
legien gegen das Rätesystsm.

Die Gemeindekollegieu der Stadt Calw haben an¬
läßlich des erstmaligen Erscheinens eines Vertreters des
hiesigen Arbeiterrats in ihrer gestrigen Sitzung einstim¬
mig beschlossen, bei der Regierung nachdrücklichst Protest
dagegen einzulegen, daß einzelnen Berufsständen inner¬
halb des Staatslebens besondere Rechte eingeräumt wer¬
den, die dem von der jetzigen Regierung Württembergs
feierlichst verkündeten demokratischen Regierungsgrundsatz
durchaus widersprechen.

Indem sie auf die verderblichen Folgen der Räte¬
wirtschaft im übrigen Deutschland' Hinweisen, bitten sie
ebenso dringend als energisch den Beschluß der proviso¬
rischen Regierung vom 14. Dezember 1918 alsbald
wieder aufzuheben und dadurch sowohl für den einzelnen
Staatsbürger als auch für die verschiedenen Berufsstän¬
de die verletzte Rechtsgleichheit wieder herzustcllen.

2m Namen des Gemeinderats:
Vorsitzender: (gez.) Göhner.

Im Namen des Bürgerausschusses:
Siv. Obmann: (gez.) C. Hiller.

Aus der Landesverfarnmlung.
Das Eemeindewahlrecht.

(SCB .) Stuttgart , 7. März . In der gestrigen Sit¬
zung der rvürttemb . Landesverfammlung wurde die
Beratung des Gesetzes über das Eemeindewahlrecht
und die Gemeindevertretung zu Ende geführt . Eine
lebhafte Debatte entspann sich mit der Frage der Zahl
der Eemeinderatsmitglieder für die einzelnen Gemein¬
den. Minister Lindemann  warnte vor einer un¬
nützen Vergrößerung des Verwaltungskörpers und bat
das Haus , es bei dem Ausschutzantrag zu belassen. Die
Deutsche Demokratische Partei hatte einen Abände¬
rungsantrag eingebracht, der aber nicht die allseitige
Zustimmung fand . Man einigte sich schließlich dahin,
die Zahl der Cemeinderäte wie folgt festzusetzen: Zn
Städten von mehr als 100 060 Einwohnern 40 bis 72.
-n Städten von mehr als 50- bis 100000 Einwohnern

24 bis 44; in mittleren Städten 18 bis 30; in den
übrigen Gemeinden 1. Klaffe 14 bis 20: in Gemeinden
2. Klasse 10 bis 16 und in Gemeinden 3. Klaffe 6—12.
Die zweite Frage , über die eingehend debattiert wurde,
betras die Anwendung des Proporzes bei den Ee¬
meinderat : wählen . Der von dem Zentrumsabgeord¬
neten Hauser  eingebrachte Antrag , die Verhältnis¬
wahl .in Gemeinden mit mehr als 1000 Einwohnern
einzuführen , wurde abgelehnt : der Ausschuhantrag , der
den Proporz aus Gemeinden mit mehr als 500 Ein¬
wohnern vorsieht, angenommen : ein Antrag Vorhäl-
zer, den Proporz auf alle Gemeinden auszudehnen,
gegen di« Sozialdemokratie abgelehnt , dagegen ein

Antrag Vorholzer (S .) auf Abschaffung des Panachke«
rcns angenommen , wahrend das Kumulieren nicht be¬
anstandet werden soll. — Nach einem Antrag des Zen-
trumsabgcordneten Vogt  soll die NeichSregierung er-
sucht wertzLir, küch den-Soldaten , die Ermeindekatsmit -t

j glieber sind, den nötigen Urlaub zu gewahren . Die
- Schlußabstimmung über das ganze Gesetz wurde nicht
j vorgenommen, da die Vorlage einer 3. Lesung unter¬

zogen werden soll; das ist eine allerdings erst von Ce-
schäftscrdnungsausschuß zu beschließende Neuerung,

! deren Bedürfnis mit dem Wegfall des Zweikämmer-
i systems begründet wird . Künftig werden also alle Ge¬

setze durch eine dreimalige Beratung gehen müssen.
Die 1. urch 2. Lesung des Gesetzes über die vorläufige
Ausübung der Staatsgewalt in Württemberg ging

s rasch von statten ; sie gab nur dem Vertreter der Iln-
^abhängigen erwünschten Anlaß , die jetzigen paxlamen-
! tarischeu Arbeiten als eine dereinstigs historische Er¬

innerung zu bezeichnen und den baldigen Sieg des
Rätesystems zu verheißen . Sein Antipode Bazille (B,-
P .) behielt sich namens seiner Freunds vor , eventuell
gegen die Zahl der acht Minister in dem Entwurf zu

' stimmen. Das Gesetz fand hierauf Annahme . — fMan
>wird Lei den künftigen Wahlen also einem Bewerber

auf derp Parteistimmzsttel mehrere (bis zu 3) Stim¬
men geben dürfen , aber einen Bewerber von einemi
andern Zettel nicht übernehmen dürfen .)

Abänderung des Eemeindestenergesehes.

(SCB .) Stuttgart , 8. März . Am Schluß der gest¬
rigen Sitzung wurde in namentlicher Abstimmung der
bisherige Ministerpräsident Blos  mit 100 von 101
abgegebenen Stimmen zum Staatspräsidenten gewählt
(28 Stimmen waren ungültig , 1 Stimme entfiel aus
Dr . Lindemann ). Die geschichtliche Bedeutung dieser

, würdigte Präsident Keil in einer eikdrucks-
yollen Ansprache an die Landesversammlung , worin er
darauf hinwies , daß zum erstenmal in der Geschichte
Württembergs das höchste Staatsamt einem durch den
Willen des Volkes gewählten Vertreter übertragen
worden ist, der die mit diesem Amt verbundenen Rechte
nicht einem unpersönlichen Erbrecht, sondern der Be¬
wertung seiner eigenen Persönlichkeit verdanke. In
wenigen Worten brachte der Neugewühlte seinen Dank
für das ihm durch die Wahl gegebene Vertrauen zum
Ausdruck mit dem Versprechen, daß die Grundsätze, nach
denen er sein Amt weiterftihr 'en werde, dieselben seieitz
wie bisher , nämlich diejenigen der Revolutionsregie¬
rung , die diese im Verein mit den Arbeiter - und Sol¬
datenräten seinerzeit verkündigt hat . — Die eigent-
liche Tagesordnung bildete die Beratung des Gesetzes
über dis Abänderung des Gemeindssteuergesetzes. Den
sozialdemokratischenStandpunkt vertrat der Abg. Pflü¬
ger ; für dis Rechte sprach Hiller ; für das Zentrum
Bolz. Sie alle, auch der Finänzminister , gaben ihre
Zustimmung zum Ausschußantrag , der die Gemeinde-
ernkornmensteuer in Prozenten der staatlichen Einkom¬
mensteuersätze fepsetzt. Dieser Prozentsatz darf nicht
mehr als das I2 ^ fachs des über 2 Prozent hinaus-
gehenden Gemeindeumlagesatzes betragen und höch¬
stens bis aus 125 Prozent der Einheitssätze steigen; dis
Abänderung dieses Gesetzes soll bis 1921 Geltung
haben. Ein düsteres Bild entrollte der Finanzminister,
Liesching  vor den Augen der Landesversammlung,
als er unsere jetzige Finanzlage schilderte, wobei er
vor allem aus die Unmöglichkeit hinwies , daß wir jähr¬
lich 15 Milliarden Kriegsentschädigung für unsere
Feinde ausbringen sollen. Dex Finänzminister hat die
Absicht, nicht nur mit einer Erhöhung der Einkommen¬
steuer, die bis zu 8- bis 400 Prozent der staatliche»
Einheitssätze in Aussicht gestellt wird , sondern auch der
Vermögenssteuer demnächst an die Oefsentlichksit zu
treten . Der Minister legte feierlich Verwahrung da¬
gegen ein, daß das Reich die hohen Einkommen ganz
für sich allein in Anspruch nehmen will , während der
Staat aus den noch verbleibenden kleinen und mitt¬
leren Einkommen keine wesentlichen Steuererträgniffe
mehr für sich Herauswirtschaften kann. Im übrigen
redete der Minister nicht mrr mit den einzelnen Pri¬
vaten , sondern auch mit den Gemeinden ein ernstes
Wort , zu sparen, und alle unnötigen Ausgaben einzu¬
schränken. Er lehnte dis Schaffung eines jetzt schon
festzulegenden Programms für die Gemeindebesteue¬
rung , wie sie der Vertreter des Mittelstandes Hiller
wollte , ab und wies daraus hin , daß die Herabsetzung
der Löhne und der Lebensmittelpreise Hand in Hand
gehen müsse. Nach einer parteipolitisch zugespitzten
Auseinandersetzung zwischen dem Finanzminister und
dem Äbg. Hiller wurde mit einer kleinen Mehrheit ein
Antrag des letzteren, das mobile Kapital zur Ge¬
meindesteuer in entsprechend höherem Maße hcranzu«
ziehen, angenommen ; einstimmige Annahme fand di«
Entschließung, wonach die Regierung alsbald eins Aen-
derung des Gesetzes über die Besteuerüngsrechte der
Gemeinden in Angriff nehmen soll. Die Schlutzabstim-
mung wird auf Samstag verschoben. Auf der Tages¬
ordnung dieser Sitzung stehen: Eemeindenotgesetz,
Uebergangsgesetz und zwei Anfragen Bazille u. Willig.

Für die Schriftl. verantwortl. Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. OelschlagerWen BuHdruckMj. Calw.



für Wirte usw.
erfolgt gegen Ablieferung der von den Gästen eingenommenen Fleisch,
marken am

Freitag , den 14. März 1919,
mährend der üblichen Sprechstunden auf dem Oberamt.

Die bisherigen Bezugscheine sind mitzubringcn.
Nachzügler können nicht berücksichtigt werden.

Calw, den 8. März 1919. Oberamtmann Gös.

i*

Der Fleischbedarf für die Zeit
vom 17. März bis 13. April ds . 3s .,

ist mittelst des auf diese Zeit lausenden F-leischbesteMnrtenabschnittes
spätestens bis

Samstag , den 16. März ds . 3s.
Ni "den Metzgern zu bestellen. '

Die Ablieferung dieses Vcstellkartenahfchnittcs sowie der Flcifch-
yrarken samt Quittungen durch die Metzger hat auf dem Oberamt zu
Äfolgcn und zwar:
f(ür die Metzger der Stadt Calw am Montag, 17. März vorm.,
für die Metzger der Bezirksgemeinden

A—M Montag, 17. Mürz, nachm.
N—Z Dienstag, 18. März , nachm.
Schlachtscheine sind mitzubringen.

Calw, den 8. März 1919. Oberamtmann Gös.

8W«h««dentlasse«.
Abzugeben gegen Belohnung.

Schäfer Knoll , Lederstr. 165.
Wegen Entbehrlichkeit verkauft

am Mittwoch, den 12., von 12 Uhr ab

1 Truhenwagen,
I zweischläfrige, eiserne

Bettstelle,
10ber-l>.1Unterbett
1 Einwurfkäfig.

Zwinger 2S4.

GeviSse- kl.BluntenflMn
Prima Rotklee,
Prima Runkeln,

Prima Vöschurrgsaat
empfiehlt billigst

Spar - u. Consumvecein.

BeWtLeri« s --
BMffenfe« K
PaUeiise« ! Z
Wrse«mcheri» UKettmmcherin

werden angenommen bei
Lutz L Weih. Gmb . H.
Silberwarenfabrik, Pforzheim.

Zu verkaufen:

1 Zimmerofen
z. Kochen eingerichtet.

Hirsau, Wilhelmstr. 123.
Habe zwei gebrauchte

Kessel
abzusseben.

Otto Schlatterer.

Wafferglas
empfiehlt

R . Hauber.

Leere Me«
Kauft
CH. Schlatterer.

Fahrnis -Versteigerung.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe ich am Mittwoch, den 12. März,

nachmittags von ' .-2 Ahr an, in der Bahnhofstraße Nr . 410
gegen Barzahlung:

1 bereits neues Kirchenbüffet, i polierten Weißzeug¬
schrank, 2 eichene und2 lackierte Kleiderfchrönke. 2 neue
polierte und1 Sltere Bettlade mit Matratze. 1vollständiges
Bett, r Nachttischle Nit Mamorplstte, 1 eichenen Pfeiler-
Spiegel, neu, 1 polierten mereMgen TW. 1 WaschtWle,
1 Schreibmaschine mit sichtbarer Schrift, 2Kochherde.1Wasch-
mange, IGasherd, verschiedene Gaslampen. 2Erdölapparate,
2 Mehltruhen, r Oelsiller, verschiedene Reise-, Wasch- und
andere Körbe. Bilder, Spiegel, sowie Verschiedenes.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventierer Kolb.

Ir. Wm PWHlai
stets groges Lager.

Bet Abnahme gröberer Quantitäten billige Preise
Cmil Netter . Weilderttadt.

BW « «sd WnWe.
Smm-ii.MhrrWrzen

bei
Oesterlin, Hirsau.

Ein heizbares, möbliertesZimmer
au besseren Herrn oder Dame zu
vermieten.

Hirsau . Wilhelmstr. 123.

UW.Zimer
in Calw oder Hirsau

gesucht.
Don wem. sagt die Gefchäftsst. d.Bl.

Wohnung
. Kinderloses Ehepaar sucht bis

1.evtl.15.April eine geräumige Helle
Wohnung mit 2 Zimmern,
Küche, Kelleru. Hol̂ vlatz womög.
lich mii Gas ». ^ leatrisch. Von
wem sagt die Gestbhstsstelled. Bl.

Ruhige Familie sucht aus1. April
2- 3

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl. .

2—3

niit Küche sucht zu mieten.
Wer, sagt die Gefchäftsst. d. Bl.

Hübsche 2—3 Zimmer-

Wohnung
mit Küche(evtl, mit Hansbereinig-
ung) von ruhigen Mietern in Calw
oder Hirsau gesucht.

Angebote unter K. 780 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

3—4 Zimmer-
Wohnung

m. Zubehörz . mieten gesucht
Jnselstratze 232.

Einen neuen

einen guterhaltenen

Plüschsofa
mit 2 HalbfauLeuils

verkauft
Hugo Schütz» zum Schwert,

Weilderstadl.

(Gespann) für Chaisen und sonstige
leichtere Fahrten zu kaufen gesucht.

Angebote unter Sch. T . an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Unterhaugstett.
Eine gute

Schaffe und Nutz-

mit dem 2. Kalb hat zu
verkaufen.

Kourab Biirkle, z. „Hirsch."

KeMsts-EmpfeUMg.
Vom Heeresdienst zurück habe mein Geschäft wieder ^

eröffnet und empfehle mich in sämtlichen

^ Maler-Arbeiten ^
I

sowie im Weißnen, bei proiupter und billigster Ausführung.
^ Postkarte sür Auswärts genügt, gehe überall hin.

^ Ir« Schorratz,Maler. Sismicheiins.Mw. 2

Am Mittwoch , den 12. ds ., von vormittags Vs8
Uhr ab, steht in meiner Stallung

in Calw
im Gasthaus z. „Löwen" ein sehr großer Transport

große Auswahl

will z» W « Wim

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladet

Rubin Beit Löwengart.
Calw.

Dienstag Nachmittag und Mittwoch sind im
Gafthos zum „Hirsch" schöne

Auser-Uw«
zu haben , wozu Liebhaber einladet

Jakob Köngeler . Schweillehändler.
Bad Liebenzell.

Verkaufe zwei Salz und Pfeffer

MenflM
Rüde, größereru. mittlerer Schlag.
Vorzüglich im Fang. Preis nach
Uebereinkunst.

Ludwig Vurghardt,
Musiker.

OSerkollwangen.
Eine junge

Schaff-

Fr. Hammann, Waldschütz.
verkauft.

Martlnsmoos.

Pferde verkauf.

Ein mittleres

Pferd M
(Rappstnte), sehr gut im Zug und
vertraut, sowie 10 Stück

Hühner
undIH«d»

setzt dem Verkauf aus
Josef Weber, zur Säge,

WeUderstadt.

Ein paar Zug-

sucht zu kaufen.
Der Obige.

Verkaufe am Mittwoch»
drn 12. DtL.I

Von 3 mittleren Zug-

Pferde«
setzt eines, weil überzählig, dem
Verkauf aus.

Martin Schaible, Bauer.
Einen starken, guterhaltenen

einen zweijährigen

Eugen Harsch»z.Schiff, Calw

Kinderwagen
setzt dem Verkauf aus.

Borstabt 246.

«MW
Hot billig abzngeben.
Ara« Sedelmaler , Badstr. 34»



WM und Weitttiilnes
der TMiudustie!

Dienstag , nachmittags 4 Uhr , im „Badische« Hof"

Versammlung
zwecks Gründung einer Ortsgruppe

des Deutschen Tabakarbeiter -Verbandes.
Tabalrarbekttr und Tabakarbeiterinnen im Oberami Laim erscheint

vollzählig zu dieser wichtig«« De»samml,mg.
Der Einberufer.

Bezirks-ArkettsM CM.
Gesucht werde» h 'eher:

I MhMUtt MMM,
Z- 4 MMM

für Bruchsteinmauerwerk,
zPlmimr,
1 Schneider.

Ealw, den w. März 1919.

2 BorlWeller.
2 Zimnleilie.

2selbM.Mdelschrei»u
ferner

s Dieilftmdcheii.
Verwalter Protz.

Jüngeres, freundlichessräuleln
findet
Lehrsielle els2.Lsweri»
in meiner Buch- «. Papierhdtg.
Fr . Hautzler , an der Brücke.

Ealw.
Tüchtiges, solides

MSdchen
sucht auf 1. April.

Frau Ernst Kirchherr.
Lin fleißiges, ehrliches

Mädchen
findet sofort guten Platz.
Frau Huwbert »Psorztzeim-
DM« r»Ae« strin , Hoheneck¬

straße 13.

Knecht gesucht.
Lin kräftiger, junger Bursche

von 16—18 Jahren, welcher schon
etwas in der Landwirtschaft tätig
war. wird bei entsprechendem Lohn
und gutem Familienanschluß, sofort
gesucht. Demselben wäre auch
Gelegenheit geboten, sich nebenbei
in der rationellen Obstbaumzuchl
auszubilden.

Wilh Ra «. LontrollBaum¬
schule in Birkenseld.

SSMer-LehrliW.
Ein kräftiger

Zunge,
welcher Lust hat die Gärtnerei
gründlich zu erlernen , fin¬

det gute Lehrstelle bei
Philipp Mast » Eörtnereile

sitzer Bahnhojstratze.

SohlemSgel,WWiste.Sohlenschsm,

L
AbMe.Preß-Lkderso-le»

Nsgelsütze,Schuhliestel,
Börste»,SthrMer,SlMbbesen,

HMeger.MöbelSWser,LorghoSese»,
Vie-Sörstea,PserdeSürste».

W-WtzM« «
o  empfiehlt billigst
V _Spar - und Consumverein.

GMW mit WsWrast
von4—6 P. b. mit oder ohne Banüchkeiten

zu kaufen gesucht. - Wg
Angebote mit Angabe der Lage, Größe und Preises unter St . 30

an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

wl ML!»kl» MIIM
ist der vorzügl.EmM-MZNM"r»

haben.
Glas -, Stein -,
Porzellan - und

Mit demselben kittet man dukchgebrannte Kochtöpfe» Blech- und
Eisengeschirr, dergl. Glas , Porzellan, Marmor , Steingut usw.
Garant,heitzivasser- nnd senerfeft. Man achte ans Marke„Gnom".
Stand ist durch gelbe Plakate erkenntlich. — Kleinere Reparaturen

werden auch am Stand aurgefühtt.

Ruf z«« -
Turnen.

Di! pezesmä-igen

beginnen wieder am
Montag, den 10. ds. Mts.
An alle junge« Männer und

Jünglinge der Stadt ergeht der Ruf
zur Teilnahmea« den Hebungen.

Der Turnrat.

Günstige Gelegenheit
für Metzger «. Wieder¬

verkäufe »:

PkW!»e»WS»tze
in ra. 9ctm  Breite p. M. 8
60 A bei 50 Meter k 80 A.

Ferner echtes
MeUerpttMi«

garantiert fettdicht zn 1.80
per Pfd., in Ballen von1—2 Ztr.
empfiehlt

Fr . HRutzler,
Buch-- und Papierhdtg.

an der Brücke.

Ueberstandener Grippe folgt
starker Haarausfall

bestes GegenmiUet IstDr.Vrunner 's

NM-ll.Mkiieffel-
Waffer

zu haben bei
Friseur Winz . Marktplatz.

Am ÄhrmMl
habe ich «ine große Auswahl sehr
schönes

HaftergeMr
feil.

Albert Kn oll.
Eeschirrhandlung beim Ochsen.

Maschinen- «. MaMnöl
Schutz-,hus-».Wagensett
TreitzrieiaeWachr
BamMchs-BamMder
LSMammtzMe»!«

empfiehlt
R. Hauber.

Herde
find wieder am Lager in versch.

Größen und Ausführungen.
Eugen Lebzelter,

Echlossermeister.

resch-
GtllllwM.LMMSiie»,
gut erhalten, gar. de-
Iriebsf.kauft geg.Kassa

Maschinenfbk. Stieber»
Amberg, Oberpsalz.

MvÄtt
ba»stMde»höchsten

Preise»
Otto Kaltenbach

Atterrstelg.

-lrsa «, 7. MSrz ISIS.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinfcheiden unserer
lieben Schwester und Tante

Emilie Maser
sagt im Namen der Hinterbliebenen
innigsten Dank

die trauernde Schwester: Zukie Maser.

A

Meiner werten Kundschaft niache ich die höfliche Mit¬
teilung, daß ich ureme

Metzgerei
von der Badstratze in mein etterliches Haus

i» da Ledersirstze mW tzabe.
Mols Ziegler,MeUemeister,LL"

W-«.WMMI Kl»>1.KM
e. G. m. b. H.

Infolge Erlaß des Reichsernährunzsamtes an die drrndesstagt»
sichen Regierungen können jetzt unsere

auswärtigen Mitglieder
außer den freigegebenen Waren

auch alle zur Verteilung kommenden
Lebensmittel

wie : Zucker» Teigwaren » Erkes , Graupe », Suppenein¬
lagen , Marmelade , K«« st-Honig » Kaffee -Ersatz,
Käse «sw.

aus unseren Verkaufsstellen beziehen.
Wir ersuchen daher unsere

auswärtigen Mitglieder,

sich bis spätestens den 14. März in die ln
den Läden aufliegenden Kunden - Listen
unter Angabe der Famtlienkopszahlund der Milgliedeknunmrer

einzuschreibeu.
Die Einschreibung hat in dem Laden in Calw oder Stamm heim zu
geschehen, aus dem dte Waren bezogen werden wollen.

„Erfülle jedes Mitglied seine Pflicht
sich und dem Verein gegenüber ."

Die Verwaltung.

Li

ssüll ttonfik'molion
emMeblt

!» üolck- unck Silderselwitt, in xwsser ^uswöbl diUixst

c. llLd, lliMiliüsr , ÄlrgsLe.

Das best« gegen Haaraussall ist

zu haben bei
Karl Geuthner » Friseurge-

schäst Bad Liebenzeü.

ELmtsich«

fertigt rasch und billig
I . Odermatt » Friseurmeister

Lalw.
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